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A Bu dem VProzeſſe gegen den czechiſchen 
Geheimbund „Gmladina“. 

In Prag wird ſich in den nächſten Tagen ein politiſcher 
Straſprozeß abſpielen, der nicht nur die Lebensintereſſen der 
öſterreichiſchen Monarchie berühren, ſondern geradezu eine euro⸗ 

päische Bedeutung, die man zumal in Petersburg und Paris, 
wo man mit den Czechen liebäugelt, einpfinden dürfte, haben 
wird. Nicht weniger als 70 verhaftete Mitglieder des czechiſchen 
Geheimbundes „Omladina“ haben ſich wegen revolutionärer und 
anarchiſtiſcher Umtriebe in dem Prozeſſe zu verantworten. Da 
nun außerdem die Polizei auf die Spur von Verbindungen gekommen 
iſt, welche zwiſchen der „Omladina“ und der jungczechifchen Agi- 
tation, ſowie gewiſſen ezechiichen Klubs im ganzen Lande Böhmen 
beſtehen, ſo ſcheint kaum noch beſtritten werden zu können, daß die 
radikalen Elemente der Czechen in Böhmen ſich im Geheimen 
verbunden haben, ſtaatsgefährliche Umtriebe, ja ſelbſt Unruhen 
und Revolution in Scene zu ſetzen. Die zahlreichen Vorunter⸗ 
Audungen in dem großen Prozeſſe haben auch bereits ergeben, 
daß die häufigen Tumulte und regierungsfeindlichen Demonſtra⸗ 
tionen, welche vorigen Herbſt in Prag und in anderen böhmiſchen 
Städten ſtattfanden und zur Verhängung außerordentlicher Maß- 
egeln Anlaß gaben, thatſächlich von Mitgliedern der „Omladina“ 
ausgeführt wurden. Wie die Verhältniſſe liegen, ſind aber 
ö wahrſcheinlich die radikalen jungcezechiſchen Klubs die geiſtigen und 
politiſchen Urheber dieſer ſtaatsgefährlichen Umtriebe und dies 
bedeutet ſomit, daß im böhmischen Landtage wie auch im öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrathe in den 8 eine Partei | 
nicht nur mit den erlaubten parlamentariſchen Mitteln, ſondern 
ins geben auch mit revolutionären und anarchischen Demonſtra⸗ 
nonen ihre Zwecke zu erreichen ſucht. Die offiziellen jungezechiſchen 
! Paiteileiter werden natürlich dieſe Anklage weit von ſich weiſen, 
ber trotzdem bleibt eben die Thatſache beſtehen, daß ſie in den 
Mitgliedern der „Omladina“ ihre radikalſten Anhänger und 
Hintermänner haben. 
Zur Beleuchtung dieſes Prozeſſes und feiner Urſachen wie 
N Folgen iſt nun vor allen Dingen noch die Beantwortung der 
Frage nöthig, inwiefern die ezechiſche „Omladina“ eine wirkliche 
große Gefahr für den öſterreichiſchen Staat bedeuten mag. 
Aus der Geſchichte der Huſſiten und Taloriten weiß man, daß 
den Ciechen ein furchtbarer Fanatismus und eine unverwüſtliche 
Kampfluſt innewohnt, wenn ſie in Aufruhr gerathen. Die Wieder⸗ 
dehr eines allgemeinen czechiſchen Aufitandes in Böhmen in Folge 
er Wühlereien der „Omladina“ möchten wir aber ſchon deshalb 
eiweifeln, weil nach den bisherigen Erforſchungen vorzugs weiſe 
„Junge Leute der „Omladina“ angehören, alſo ältere und richtiger 
urtheilende Czechen wohl dieſe Umtriebe nicht billigen. Auch 
nden etwaige Empörungen der Czechen in Böhmen heutzutage 
in der öſterreichiſchen Staatsgewalt einen ganz anderen Damm 
als in früheren Jahrhunderten, und ferner iſt ein ſehr großer 
heil, nahezu die Hälfte der Einwohner Böhmens deutſch, wes⸗ 
ld gar kein allgemeiner Aufſtand in Böhmen ausbrechen kann. 
b ne grauſame Wahrheit predigt aber dieſer Prozeß, denn er 
gell, daß die frühere Verſöhnungspolitik der öſterreichiſchen 
egierung gefährliche Wünſche in den Czechen erweckt hat, alſo 
Janz verfehlt war. 


Der Wildbanner. 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Er brach ab, deun Franzi war mit einem lauten Aufſchrei 
den geſunken. Raſch beugte Cyrill ſich zu der zuſammen⸗ 
ven nieder, nahm. fie in ſeine Arme und legte fie auf 
A Mehrere Minuten vergingen, ehe Franzi, deren Körper 
bringen vermochte erſchütterte, ein verſtändliches Wort hervorzu⸗ 
mit erſtickter Stn Alſo jo iss g'weſen.“ murmelte fie endlich 
alles verzählt de Pa „Und es is wahr, wirkli' wahr was d' 

ahr als 
Ba u zum ſer Herrgott da am Kreuz hängt,“ rief 
} 

mich vergeſſen in wuzifir in der Ecke emporgebend. 

ER er Baheheit gered't Hager Sterb'ſtund', wenn ich net die 
4 . Ich bin wohl die Urſach', daß 
20 ich hab' ihm net an's Leben 

enn 


5 
könnt' er heut' noch leben, aber eine e e 


groß und er hat g'meint er müßt! mich in,, 50 
„Was der Kerl z weg'n bringt, wird er ſich 9 0 e 
auch noch fertig bringen.“ hab'n, kann ich 
„An ſein Weib aber hat er net denkt,“ ſchl ; 
feine armen Kinder 5 5 * Franzi, „und 
„Du kannſt Dir net einbilden,“ fuhr Cyeill. 
auf dieſe Bemerkung zu erwidern, fort, „wie mie 5 Muth 
Bweſen is, von derſelbigen Stund' an bis auf den heutigen Ta | 
eine ruhige Stund’, ja kein’ ruhigen Augenblick hab' ich — * 
habt, alleweil hab' ich den Jager vor mir g'ſeh'n blutig und 
derſtummelt, und wenn ich an den Jammer von ſein'm Weib 
' jeine Kinder denkt hab', hätt ich am liebſten in' 
Russ ene mögen. Du „bit ſchuld an ſeinem End, hat 
as wiſſen Vorwürf' g'macht, wenn er mit Dir net 
anmengetroffen war, hätt er fein Led'n net laſſen 
ſchon aufs G'richt gehn und alles an: 


en damit wär' Dir und die Kinderln au 
golfen g'weſen, und jo hab' ich mir letzt ein Herz faßt he 


horne 


— 
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ſitzt, die 


begründet 1760. 


Redaction und Gepedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 11. Januar 


Veutſches Meich 


Vom Kaiſerhofe. Am Dienſtag Vormittag nahm 
der Kaiſer im Reichskanzlerpalais den gemeinſamen Vortrag des 
Grafen Caprivi, des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall und des 
Geſandten Frhrn. v. Thielmann entgegen. Nach der Rückkehr 
ins kgl. Schloß hörte der Monarch die Vorträge des Präſidenten 
des Evangeliſchen Oberkirchenraths. Dr. Barkhauſen, des Juſtiz⸗ 
miniſters, ſowie des Chefs des Militärkabinets und empfing ſo⸗ 

dann den neuernannten portugiefiichen Geſandten, Vikomtede Pedella. 

Der Bundesrath trat am Dienſtag zu einer Ple⸗ 
narſitzung zuſummen. Beſondere Sachen lagen nicht vor. 

Nach dem vor Kurzem der Bericht der Reichskommiſſion für 
die Reform des Börſenweſens dem Bundesrath und dem Reichstag 
vom Reichskanzler vorgelegt war, iſt Letzterer nunmehr mit den 
Regierungen der Bundesſtaaten, in welchen ſich Börſeninſtitute 
befinden, in Verbindung getreten, um deren Anſchauungen über 
das Ergebniß der Erhebungen kennen zu lernen. Es werden 
hierbei die einzelnen von der Kommiſſion vorgeſchlagenen reichs⸗ 
und landesgeſetzlichen, ſowie adminiſtrativen Beſtimmungen einer 
Erörterung unterzogen werden. 

Verlobung des Großherzogs von Heſſen? 
Aus Darmſtadt wird gemeldet: Der Großherzog und die Prin⸗ 
zeſſin Alix find nach Koburg abgereiſt. Da der Großherzog erſt 
kürzlich ſeinen Gegenbeſuch in Koburg machte, ſo wird dieſe aber⸗ 
malige Reiſe mit dem ſchon früher aufgetauchten Plan einer 
Verlobung des Großherzogs mit der Prinzeſſin Viktoria, einer 
Tochter des Herzogs Alfred, in Verbindung gebracht 

Der deutſche Reichstag hat am Dienſtag feine 
Sitzungen wieder aufgenommen, zugleich mit dem Bundesrath, 
nachdem einen Tag vorher ſchon der bayeriſche Landtag ſeine 
Arbeiten wieder begonnen hat. Der Reichstag erledigte am 
erſten Sitzungstage kleinere Gegenſtände und wird nun zur erſten 
Leſung der Tabak- und Weinſteuer und eventuell des Finanzre⸗ 
formplanes übergehen. Während dann die Steuerentwürfe in 
der zuſtändigen Kommiſſion verhandelt werden, wird das Plenum 
des Reichtages die dringend nöthige zweite Berathung des Reichs⸗ 
haushaltes in Angriff nehmen, die erheblich früher als ſonſt be- 
endet ſein muß, weil ſchon in die beiden letzten Märzwochen in 
dieſem Jahre die Oſterferien des Reichtages fallen. Kommenden 
Dienſtag wird die neue Seſſion des im letzten Herbſt neu ge⸗ 
wählten preußiſchen Landtages eröffnet werden. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag. Wie ver 
ſchiedene Blätter berichten, haben ſich neuerdings nationalliberale 
Reichs tagstagsabgeordnete, die Profeſſoren v. Marquardſen und 
Paaſchke, ſowie Gutsbeſitzer Schulze Henne, ihren Wählern gegen⸗ 
über verbindlich gemacht, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag 
zu ſtimmen, obwohl ſie deſſen Inhalt nicht kannten. Darauf 
ſcheint die Natlib. Korr. anſpielen zu wollen, wenn ſie am 
Schluſſe einer längeren Ausführung über den Identitätsnach⸗ 
weis bemerkt: „Daraus ergiebt ſich, daß man gelegentlich des 
ruſſiſchen Handelsvertrags auf überraſchende Parteiverſchiebungen 
gefaßt ſein muß, und es erhellt zugleich, wie unrichtig es iſt, 
ſein Urtheil über einen ſolchen Vertrag im voraus feſtzulegen.“ 
— In gutunterrichteten Kreiſen wird verſichert, der deutſch⸗ 
ruſſiſche Vertrag enthalte auch eine Reihe für die landwirth⸗ 


hab' noch amal mei’ Glück probirt bei Dir. Wie's gangen is, 
weißt. Ich hab' im Sinn’ g'habt, nach Kräften wieder gut 
z'machen, was ich an Dir und die Kinder verbroch'n hab'. Ich 
hab' 's geſchworen g'habt bei mir, daß die Kinder net Noth leiden 
ſollten ihrer Lebtag: Und wenn Du mir verzeih'n kannſt, 
Franzi, nachher ſollſt ſeh'n, daß ich auch in der Zutunft für die 
Kinder ſorg'n werd', als wenn ich ihr rechter Vater wär'. Frag' 
mich nach a zwanz'g Jahrl'n wieder, nachher will i“ Rechenſchaft 
ableg'n über die Kinder, und wenn ich mein Wort net g’yaiten 
hab', nachher ſoll das Aergſt' mit mir g'ſcheh'n. Laſſen wir die 
alten G'ſchichten, die ſchier vergeſſen ſind, ruh'n, den Todten 
macht doch nix mehr lebendig. Gieb mir die Hand, Franzi, und 
verzeih' mir das Herzleid, das ich über Dich 'bracht hab' — Der 
Kinder weg'n ſollſt vergeſſ'n und verzeih'n —“ 

„Du haſt recht, 's muß ſein,“ erwiderte Franzi leiſe. „Wenn 
ich auch net verget'n kann, jo will ich Dir doch verzeih'n, wenn 
Du Oein Wort halten und väterlich ſorg'n willſt für die Kinder 
bis an Dein End'. Was Du mir verzählt halt, ſoll vergrab’n 
ſein in mein'm Herzen und es ſoll niemals mehr davon die Red' 
ſein zwiſchen uns zwei. Und wenn's unrecht is von mir, nachher 
mag mir unſer Hergott verzeih'n, aber ich thu's weg'n die Kinder 
— die Kinder z'lieb' —“ 


An einem ſchönen Maiabende — ungefähr zwanzig Jahre 
ſpäter — herrſchte auf dem Sachererhofe in der Jachenau ein 
gar reges Leben und Treiben. Junge Birkenſtämmchen waren 
im Hofe und vor der Hausthüre aufgeſtellt, die Gräd vor dem 
Hauſe, die Stufen herunter und die Wege waren mit friſch ges 
mähtem, duftigem Graſe beſtreut, denn Görgi, der vor Kurzem 
das Gut übernommen, war ausgegangen, um ſeins Erwählte ab⸗ 
zuholen und fie einzuführen in den Sacherergof. Die Knechte 
und Mägde in ihrem beſten Gewande, mit ihren weißeſten Hemden 
und Schürzen angethan, ſtanden und ſchlenderten erwartend um⸗ 
her, der Hütbube aber mit dem Baumeiſter war beſchäftigt, am 
Ende des Gartens ein paar Böller zu laden und zu richten, da⸗ 
mit ja nichts fehle an den landesüblich ländlichen Feierlichkeiten 
des Einzuges. 

Jetzt raſſellten die geſchmückten Wagen, voll geputzter, fröhlicher 


Schutztruppe erhielt, durch Flucht nur bei Nacht retten. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
I f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ſchaftliche Produktion erheblicher Nachläſſe an den früheren Zoll⸗ 
ſätzen, u. a. ſollen die Sätze für Käſe und Hopfen nicht unwe⸗ 
ſentlich herabgeſetzt jein. - 

Zur Wiedereinführung der Berufung in Straf⸗ 
ſachen. Die „Poſt“ kann beſtätigen, daß beabſichtigt iſt, der 
Landesgeſetzgebung die Entſcheidung darüber vorzubehalten, wie 
viel Senate als Berufungsinſtanz und wo dieſe errichtet werden 
ſollen. In der Mehrzahl der preußiſchen Provinzen wird vor- 
ausſichlich außer an dem Sitze des Oberlandesgerichts noch in 
einer zweiten Stadt zur Bildung eines ſolchen Senats zu 
ſchreiten ſein. Im Königreich Sachſen wird vielleicht ein zweiter 
Senat noch in Chemnitz, für Württemberg in Ulm, für Baden 
in Konſtanz, für Elſaß⸗Lothringen in Metz gebildet werden. 

Keine Kanzlerkriſis. Die Voſſ. Ztg. hatte die 
Meldung gebracht, der Reichskanzler habe wegen Differenzen in 
der Kolonialpolitik ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, doch ſei 
dasſelbe vom Kaiſer abſchläglich beſchieden. Die Nachricht iſt 
von Anfang bis zu Ende erfunden. 

Traurige Nachrichten aus Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Es iſt ſchon bekannt, wie der beruchtigte Hottentoitenhäuptling 
Hendrik Witboi die Niederlaſſung der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft in Kubub vollſtändig ausgeplündert und dann niederge⸗ 
brannt hat. Wie aus einen ſoeben eingelaufenen Berichte des 
Herrn Hermann, des Verwalters der Niederlaſſung, ſich ergiebt, 
iſt der Schade weit größer, als anfänglich bekannt war. Her⸗ 
mann konnte ſein Leben, da er keine Hilfe vom Kommando der 
Geraubt 
find 28 Pferde, 125 Stück Rindvieh, 2355 Merinoſchafe, von 
denen 90 Prozent hochtragende Mutterſchafe, 240 Angoraziegen 
2 Wagen, 2 Karren, letztere verbrannt, aller Proviant, Löhnungs⸗ 
waaren Handweckszeuggeräihe, Möbel, Kleider, Wäſche. Der 
buchmäßige Schade beläuft ſich auf 80 000 Mark, der wirkliche 
iſt ganz bedeutend höher. Herrmann jagt, er jei ein ruinirter 
Mann, und erwähnt das Schreiben eines anderen Koloniſten, 
der ſagt: „Die Soldaten der Schutztruppe ſchützen nur die 
eigenen Heerden und bekümmerten ſich nicht um die Anſiedler.“ 
Der Bericht wirft dem Kommandeur der Schutztruppe Major 
von Frangois, vor, daß dieſer die Verhältniſſe im Schutzgebiet 
nicht zu würdigen wiſſe. Die Schutztruppe ſitze in ihrer ſtarken 
Feſtung Windhoek feſt und warte dort auf Hendrik Wüboi, der 
müſſe aber unausgeſetzt verfolgt und todigehegt werden. — Auf 
dem deutſchen Südſee⸗Archipel (Neu Pommern u. ſ. w.) dauern 
die Unruhen der Eingeborenen fort. Täglich faſt find Razzias 
veranſtaltet, aber da die Eingeborenen beſſer mit der Wildniß 
im Inneren vertraut ſind, wie die Europäer, gelingt es nur 
ſchwer, ſie zu faſſen. 

Die überſeeiſche Auswanderung über 
Hamburg erreichte, wie von dort gemeldet wird, im Jahre 
1893 die Höhe von insgeſammt 58 876 Perſonen (die niedrigſte 
Ziffer ſeit 1879) gegen 108 800 im Jihre 1892 und 144 382 
im Jahre 1891. 

Der Kaiſer und Herr von Sybel. Dem 
bekannten Hiſtoriker Heinrich von Sybel war vom Preisgericht, 
aus Untverſitätsprofeſſoren und Mitgliedern der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften beſtehend, der ſogenannte Verdun-Preis für 
ſeine fünf Geſchichtsbände über die Gründung des deutſchen 
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Menſchen, die Straße daher und lenkten nach dem Hofe ein. Die 
Ehhalten jubelten ihnen entgegen und ſchwenkten die Hüte, 
vom Garten herüber aber krachten die Böller Schlag auf Schlag 
und das aus ſeiner Abendruh aufgeſtörte Gebirge rollte den 
Widerhall majeſtätiſch dahin. 

Noch lange nach Dunkelwerden herrſcht in und vor dem 
Haufe der lauteſte Frohſinn. Im Garten aber wandelten zwei 
Geſtalten Hand in Hand. Es waren Franzi und Cyril, die, 
leiſe mit einander ſprechend, zuweilen ſtehen blieben, dann wieder 
langſam ihren Wog fortſetzen. Cyrils hohe, kräftige Geitalt 
hatte das Alter noch nicht zu beugen vermocht, wenn es auch 
ſein Haar gebleicht und tiefe Furchen in ſeine Wangen gegraben 
hatte. Auch in Franzis Haar miſchten ſich ſchon Silberfäden, 
ſonſt aber war ihr Ausſehen unverändert und ihr Gang war 
noch ſo leicht und elaſtiſch wie in früherer Zeit. 

„Und jetzt red',“ fuhr Cyrill im Geſpräche fort, indem er 
ſtehen blieb und die Hände der neben ihm Wandelnden erfaßte, 
„hab ich mein Wort, das ich dir vor Jahr'n geben hab', gehalten 
oder net? 'sRoſerl is verſorgt und der Gorgs ſitzt jetzt als 
Bauer auf dem Sachererhof. Sie find glücklich, all' Zwei, wir 
hab'n unſere Schuldigkeit gethan und können ruhig in Austrag 
geh'n. Ich mein’, daß ich nach Kraften wieder gut g'macht hab’ 
und daß mir meine Schuld verzieb'n wird wero'n —“ 

„Ich hab' dir längſt verzieh'n,“ ſagte Franzi leiſe und gerührt, 
„das weißt, und der Egid in der Ewigkeit wohl auch. Man 
darf net murren gegen unſern Herrgolt, weng er 's in feiner 
Weisheit zulaßt, daß Jammer und Elend über ein' Menſchen 
kommt. Leicht is 's zu ſein'm Beſten und wenn er die Prufung 
beſteht, kann Gott alles wieder zum Guten lenken. Man muß 
ſich a Beiſpiel nehmen am geduldigen Hiob und muß denkt'n und 
red'n wie er! Der Herr hat's gegeben, der Herr hal's genom⸗ 
men! Der Name des Herrn ſei gebenedeit!“ 

Sie verbarg ihr Antlitz an Cycills Bruſt und dieſer ſchloß 
fie feſt in ſeine Arme. Vom Hauſe herüber aber ſchallte der 
Jubel der Hochzeitsgeſellſchaft, die Gläſer klangen und die Muſik 
tuſchte und blies immer wieder zum Wohle des jungen Ehe⸗ 
paares, das in ſtiller Freudigkeit am Tiſche jap, Liebe und Gluck⸗ 
ſeligteit im Herzen. f 


Reiches zuerkannt. Der Kaiſer hat diefer Zuwendung die er⸗ 
forderliche landesherrliche Genehmigung verſagt. Die „Voſſ. 
Ztg.“ bemerkt dazu: „Wir gehören nicht zu den blinden Be⸗ 
wundern Sybels, am wenigſten zu denen ſeines großen Werkes. 
Aber das kann uns nicht hindern, anzuerkennen, daß Sybel nicht 
nur im Vergleich mit anderen Geſchichtsſchreihern der Gegenwart, 
ſondern auch an ſich des Verdun ⸗Preiſes würdig ſcheint. Der 
Kaiſer hat nun dieſem Vorſchlage ſeine Zuſtimmung verſagt. Es 
iſt voreilig, zu meinen, daß der Kaiſer der — ſicherlich nicht 
unberechtigten — Anſicht ſei, der Leiter der preußiſchen Staats⸗ 
archive habe den Fürſten Bismarck auf Koſten des erſten Hohen⸗ 
zollernkaiſers und gar des deutſchen Volkes übermäßig geprieſen. 
Der Herrſcher iſt nicht genöthigt, für ſeine Entſchließungen 
Gründe anzugeben, und dieſen Mangel zu ergänzen, hat niemand 
ein Recht. Auch hier ergiebt ſich die natürliche Moral, daß man 
verſchiedene Autoritäten nicht mit einander verquiden ſoll: entweder 
das Preisgericht oder die Krone muß entſcheiden, aber das eine 
oder die andere endgiltig und unbedingt.“ 

i Keine Verſchlimmerung im Zuſtande des 
Königs Otto von Bayern. Aus München hatten mehrere Blätter 
die Nachricht gebracht, das Befinden des geiſteskranken Königs 
Otto habe ſich bedenklich verſchlechtert. Das iſt aber unzutreffend, 
von einigen Schwankungen abgeſehen, iſt keinerlei Verſchlechterung 
eingetreten. Daß der Kranke immer mehr abgeſtumpft erſcheint, 
iſt natürlich und bedeutet keine Verſchlimmerung. 

Die Börſenenquete⸗ Kom miſſion hatte den 
Aſſeſſor Eſchenbach beauftragt, zu unterſuchen, wieviel ausländiſche 
Papiere allein in den letzten zehn Jahren in Deutſchland durch 
die Börſe untergebracht ſeien. Nach dem von Herrn Eſſchenbach auf⸗ 
geſtellten Verzeichniß find in dieſen zehn Jahren an 
den deutſchen Börſen für 10 735 Millionen 
auswärtige Papiere zur Zeichnung auf 
gelegt worden und von dieſen für 5365 Mill. mit dem 
deutſchen Stempel verſehen worden, alſo j ä her hi ch ca. 536 
Millionen deutſchen Kapitals für auslän⸗ 
diſche Anleihen ins Ausland gegangen; 
allein nach Griechenland ſind 316 Millionen abgeſchoben. 


Deutſcher Reichstag 
21. Sitzung vom 9. Januar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, Freiherr von Marſchall 
und andere. 

Präſident von Levetzow eröffnet die erſte Sitzung nach Neujahr 
mit Wünſchen für Kaiſer und Reich und für die Abgeordneten. 
Das Haus tritt dann ſofort in die erſte Berathung des erſten Gegen⸗ 
ſtandes der Tagesordnung ein und zwar des auf der internationalen 
Sanitätskonferenz in Dresden (15. April 1893) abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kommens. 

Die erſten Nedner, die Abgg. Hoeffel, Kruſe, Langer⸗ 
hans üben au deu Ulebe retteten eine günſtige Kritik, indem ſie kon⸗ 
ſtatiren, daß damit erreicht ſei, was erreicht werden konnte. 

Staatsſekretär v. Bötticher widerlegt einzelne Bedenken der Vor⸗ 
redner und erklärt die Bereitwilligkeit der Regierung, für die Geſundheits⸗ 
pflege alles zu thun, was in ihren Kräften ſteht. Einheitliche Beſtim⸗ 
mungen in der Fürſorge für geſunde Wohnungen, die obligatoritche Leichen⸗ 
ſchau dürften ſich kaum in naher Friſt erreichen laſſen. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird das Uebereinkommen angenommen. 

Sodann folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. Abänd erung des 8 
41 der Konkursordnung (Pfandrecht des Vermiethers an eingebrachten 
Sachen des in Konkurs gerathenen Miethers) in Verbindung mit dem 
Antrage Rintelen (Ctr.) auf Abänderung weiterer Punkte der Konkurs⸗ 
ordnung. 

Abg. Rintelen (tr.) führt in der Begründung ſeines Antrages 
aus, derſelbe habe ſozialpolitiſchen Hintergrund; es ſoll das Reichwerden 
durch mehrmaliges Konkursmachen verhindert werden. Dies und die 
Waarenverſchleuderung, ſowie daß nicht ſchon beim Vorhandenſein einer 
Ueberſchuldung Konkurs angemeldet werden müſſe, ferner der ungerechte 
Zwangsakkord ſeien die Hauptübelſtände, welche beſeitigt werden müßten. 
Abg. v. Bachka (fonj.) meint, daß die vom Vorredner beantragten 
Aenderungen der Konkursordnung theilweiſe zu weit gingen. Mit 
Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion it er einverſtanden. 

Staatsſetretär im Reichs⸗Juſtizamte Dr. Nieberding bezeichnet 
den Antrag Rintelen für hervorragender als den Regierungsentwurf, der 
nur nothgedrungen eingebracht ſei. Da jedoch die eingehende Erörterung 
des Antrages Rintelen längere Zeit erfordere, fo empfiehlt Redner dieſen 
Antrag getrennt von der Regierungsvorlage zu erledigen. 

Abg. Singer (Sozd.) erklärt, ſich dem Vorſchlage des Regierungs⸗ 
vertreters wegen der gejchätlichen Behandlung der Vorlage nur anſchließen 
zu können. Beide zur Verhandlung ſtehenden Anträge ſcheinen nicht un⸗ 

bedenklich. Viel nöthiger als die Regelung des Forderungsrechtes der 
Vermiether ſei eine Beſchränkung des Retentionsrechtes derſelben, von dem 
oft ein unmenſchlicher Gebrauch gemacht werde. Auch müſſe den Bau⸗ 
arbeitern und Handwerkern beim Konkurſe von Bauunternehmern ein 
Vorrecht gewährt werden. Redner wendet ſich gegen weitere Beſtimmungen 
im Antrag Rintelen, durch welche hauptſächlich der Mittelſtand getroffen 
werde. 

Abg. Träger (frſ. Vp.) beſtreitet die Nothwendigkeit der Vor⸗ 
lagen und hält einzelne Beſtimmungen des Centrumsantrages für un⸗ 
durchführbar. 

Abg. Baſſermann (ntl.) 

der Antrag Rintelen enthält, der näheren 
werth und billigt das gemeinrechtliche Privilegium der Vermiether. Eine 
theoretiſche Vervollſtändigung der Konkursordnung hält Redner für be⸗ 
denklich. Was ſich für große Kaufleute empfehle, ſei für kleine Händler 
nicht zweckmäßig. 

Abg. Munkel (frſ. Vp.) beantragt, die Regierungsvorlage und 
den Abſchnitt 1 des Centrumsantrages zur zweiten Leſung vor das Plenum 

zu bringen, den übrigen Theil des Antrags Rintelen an die Kommiſſion zu 
verweiſen, ſchließt ſich im Uebrigen den Ausführungen Trägers an. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Gröbers (Etr.), der ſich gegen 
den Antrag Munkel wendet, werden nur die letzten Theile des Centrums⸗ 
antrages der Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch) 1 Uhr: Initiativ-Anträge betr. 
Alters- und Invaliditäts -Verſicherung und betr. Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 


hält einzelne Strafandrohungen, die 
erathung in der Kommiſſion 


NMusland. 
Oeſterreich Ungarn. 
Das offiziöſe „P 1 Abendblatt“ dementirt die Meldung, 
daß der Statthalter Graf Thun in den letzten Tagen ſich einer Polypen⸗ 
Operation unterworfen habe. Dieſe Operatior iſt bereits vor mehreren 
Wochen mit ſehr günſtigem Erfolg vollzogen worden. — Das Ausnahme- 
Gericht verurtheilte den Redakteur des antiſemiſchen Prager Blattes „Unſere 
Intereſſen,“ Huſchek, wegen eines judenfeindlichen Artikels zu einer Woche, 
durch Faſten verſtärktem Gefängniß. — Der Redakteur der eingeſtellten 
Prager Zeitung „Neadwisloſt“, Anton Hayn, iſt wegen Verbrechens der 
uheſtörung und Aufwiegelung zu acht Monat ſchwerem, mit Faſten ver⸗ 
len Kerker und zu 500 fl. Kautionsverluſt verurtheilt. Hayn befindet 
In auch unter den in dem Prozeß gegen die Omladina Angeklagten. 
Die Revolten der Sträflinge im Zuchthauſe zu Graſten dauern noch immer 
an. Am Neujahrstage verſuchten die in der Korrektionsabtheilung Inhaf⸗ 
tirten die Thüren zu erbrechen, was aber von der Wache verhindert wurde. 
Am Donnerſtage renitirten die Sträflinge in der Wertſtatt, wobei ein 
Häftling durch einen Säbelhieb und ein anderer durch einen Bajonetſtich 
verwundet wurde. Am Freitag entſtand beim Rapport ein Exzeß und bei 
dem darauf vorgetommenen Kampfe mit der Wache wurden weiter zwei 
renitente Sträflinge ſchwer verwundet. 
Italien. 
Die Dinge in Italien haben ſich äußerlich in Folge der 
Verhängung des Belagerungszuſtandes über Sizilien, durch Anordnung 
energiſcher Poltzeinaßnahmen in den Großſtädten des Feſtlandes und durch 
ein Maſſenaufgebot von Militär zwar ruhiger geſtaliet, im 
Innern dauert aber die Gährung fort. Lärmſcenen ſind in Rom, Neapel, 
Mailand, Genua, Turin u. ſ. w. etwas ſo Häufiges, daß ſie kaum noch 
erwähnt werden, auch die Tumulte in Sizilien zeigen ſich immer noch, 
wenngleich die Excedenten größere Vorſicht anwenden, 


um nicht verhaftet 
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zu werden. Der Energie der Regierung iſt gewiß der im Staatsintereſſe 
ſo nöthige Erfolg zu wünſchen, aber der Geldmangel iſt heute ſehr groß, 
der Verdienſt knapp, und wenn nun erſt im Parlament die unvermeidlichen 
neuen Steuervorlagen zur Verhandlung kommen, dann wird wohl leider 
der Tanz von neuem beginnen. Man bezweifelt heute allerdings nicht 
mehr, daß mehrere radikale und franzoſenfreundliche Abgeordnete die Hände 
im Spiele haben, und die Aufregung nach Kräften ſchüren, aber die 
Haupturſache der Tumulte iſt und bleibt doch der Volksunwille über den 
bei den ſchlechten Zeiten doppelt empfindlichen Steuerdruck. — Die meiſten 
Zeitungen ſehen es als erwieſen an, daß die Tumulte in Sizilien und 
auf dem italieniſchen Feſtlande zum Miniſter von radikal⸗ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten (Defelice Eipriani) geleitet worden. Verſchiedene kleinere 
Tumulte werden gemeldet, ſowie Hausſuchungen, bei welchen aufrühreriſche 
Plakate, Mittheilungen über geplante Bomben⸗Attentate etc. beſchlagnahmt 
wurden. Der geſammte Jahrgang 1868 der Dispoſitions⸗Urlauber iſt 
wieder zur Fahne berufen. — Die Erklärung des Standrechtes erhöht 
die Erbitterung unter den Sozialiſten, in Rom, Neapel und Mailand 
fanden Demoſtrationen dagegen ſtatt. Ein Unteroffizier, Freund des 
ſozialiſtiſchen Abg. Defelice, wurde verhaftet. N 
Belgien. 

Brüſſel. Die ſozialiſtiſche und radikale Preſſe begrüßt die Frei⸗ 
ſprechung Volders durch ſympathiſche Artikel. Der „Peuple“ veröffentlicht 
das Portrais und die Biographie des Freigeſprochenen. Die konſervativen 
Blätter dagegen beurtheilen das Verdikt in auffälliger Weiſe. 

Bulgarien. 

Sofia. Nach der „Pol. Korr.“ wird zu der nahe bevorſtehenden 
Entbindung der Fürſtin Maria Luiſe die Ankunft der Eltern der Fürſtin, 
des Herzogs und der Herzogin von Parma, ſowie der Fürſtin = Mutter 


Clementine erwartet. 
Frankreich. 


Der franzöſiſche Deputierten kam mer, ſowie der Senat 
haben am Dienſtag ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Die bisherigen 
Präſidenten find wieder gewählt und traten mit den üblichen Begrüßungs⸗ 
reden ihr Amt an. In Folge ihres energiſchen nnd erfolgreichen Vor⸗ 
gehens gegen die Anarchiſten gilt die Stellung der Regierung recht feſt. 
— Heute Mittwoch findet die Schwurgerichtsſitzung gegen den Anarchiſten 
Vaillant ftart. Die Geſchworenen, ſowie deren Wohnungen, ſind unter 
polizeilichen Schutz geſtellt. Gegen den Anarchiſt Bauthier, welcher den 
ſerbiſchen Geſandten Georgewitſch faſt erſtochen hatte, ſoll jetzt die Anklage 
wegen Mordverſuchs erhoben werden. — In der Deputiertenkammer iſt ein 
Antrag wegen Erhöhung der Getreidezölle auf 8 Fres. eingebracht. — Pariſer 
Zeitungen melden triumphierend, die Regentin von Spanien habe am 
Neujahrstage ſich dahin geäußert, ihre Hauptaufgabe ſei die Pflege der 
Freundſchaft mit Frankreich. Was wird nicht alles bei einem offiziellen 
Empfange gejagt. — Der Zuſam me nſtoß zwiſchen franzöſiſchen und 
engliſchen Truppen in Nordafrika iſt nach der Ueberzeugung der beider⸗ 
ſeikigen Regierungen kein Vorfall, welcher zu diplomatiſchen Verhandlungen 
Aulaß geben wird. Der Hauptſchuldige, der franzöſiſchen Expeditionsführer 
Lieutenant Moritz, hat bereits ſeine Strafe erhalten, er iſt im Gefecht ge⸗ 
fallen. Die Pariſer Regierung wird nun noch den Hinterbliebenen der ge— 
tödteten engliſchen Offiziere eine Entſchädigung zukommen laſſen, womit 
die Sache abgethan iſt. Recht mißmuthig veröffentlichen die Pariſer Jour⸗ 
nale ſchon die Siegesbulletins des Generals Dodds, des einſt ſo gefeierten 
Eroberers von Dahomey. Fortwährend meldet der General, der auf der 
Flucht befindliche König Behanzin habe keinen Anhang mehr, und dabei 
wird die Verfolgung dieſes ſo ganz unſchädlichen Gegners immer weiter 
fortgeſetzt, und krotzdem gelingt es nicht, ihn unſchädlich in Wirklichkeit zu 
machen. Eine Zeitlang hat man ſich in Paris dieſe Siegesmeldungen 
ruhig gefallen laſſen, da aber trotz aller Siege die Sache doch beim Alten 
bleibt, iſt die herrſchende Ungeduld zu begreifen. 

f Ruß lau d. 

In dem Befinden des General⸗ Gouverneurs Gurko iſt 
inſofern eine Beſſerung eingetreten, als die Blutungen der rechten Kopf⸗ 
ſeite etwas nachgelaſſen haben und das Sprachvermögen ſoweit zurückgekehrt 
iſt, daß der Kranke ſich nothdürftig mit ſeiner A verſtändlich 
machen kann. Trotzdem gilt eine andauernde Beſſerung für ausgeſchloſſen. 
Man behauptet hier poſitiv, daß zum Nachfolger Gurkos ein Großfürſt 
belignizt Ich Bilde 95 nee 2 ieee erhält. 
— Die ruſſiſch-franzöſiſche Freundſchaft hat kürzlich in Petersburg ein 
etwas ſonderbares Produkt gezeitigt. Ia der en denz 
unterhält ein Herr Botlchlagow eine Anzahl äußerſt anrüchiger Café⸗ 
Chantants. Das ſchlimmſte derſelben, welches den vielbedeutenden Namen 
„Toulon“ führt, wurde im Oktober v. J. ins Leben gerufen und erhielt 
jeine Benennung zu Ehren des ruſſiſchen Flottenbeſuchs in Toulon. Der 
Cafeebeſitzer ſandte ein Telegramm an den Maire von Toulon, in dem 
die bekannten Redensarten von gegenſeitiger Sympathie zum Ausdruck 
kamen, und der Vertreter Toulons wiederum verfehlte nicht, Herren B. 
unter den üblichen Freundſchaftsverſicherungen zur Eröffnung ſeines 
Muſteretabliſſements mit dem hiſtoriſchen Namen „Toulon“ zu beglück⸗ 
wünſchen. Leider hat der ſchneidige Petersburger Stadthauptmann von 
Wahl darauf keine Rückſicht genommen; er fand, daß das Treiben im 
Cafee „Toulon“ trotz der Erinnerungen an das „Völkerfeſt“ gar zu anſtößig 
für die gute Sitte ſei und hat dieſer Tage die Schließung des afees befohlen. 

Sch weden 

Stockholmer Privatmeldungen beſagen, daß die 
Königin und die Kronprinzeſſin von Schweden gleichermaßen an der 
Schwindſucht leiden. Beſonders der Zuſtand der Königin erweckt von 
Tag zu Tag vermehrte Beſorgniſſe. 

Spanten. 

Wieder eine Dynamit⸗Exploſion in Spanien. In dem 
Küſtenart Ulanes, nahe bei Barcelona, erwachte Montag früh 6 Uhr die 
Bevölkerung in Folge eines ſchrecklichen Gedröhns. Bald erfuhr man, daß 
in der Wohnung des Dorfrichters Joſa Roig eine Dynamitpatrone geplatzt 
ſei, die in die Spülrinne geſteckt worden war. Der angerichtete Schade iſt 
zum Glück unerheblich und kein Menſch iſt umgekommen. Als ein Ver⸗ 
wandter des Alkalden ſich anſchickte, hinauszuſtürzen, um die Urſache des 
Lärms zu ergründeu, erblickte er auf der Fenſterſ welle im Speiſezimmer 
der eigenen Wohnung eine Dynamitpatrone, deren brennende Funken er 
eilig löſchte. — In Alcazar, in der Nähe von Larache in Marokko, wurde 
ein ſpaniſcher Arzt ermordet. Als Grund wird perſönliche Rache ange⸗ 
geben. Indeſſen hat ſich der ſpauiſche Konſul nach dem Thatorte zur 
Einleitung einer genauen Unterſuchung begeben. 


Amerika. i 
Alle Berichte über den Verlauf des Bürgerkrieges in 
Braſilien in der letzten Zeit deuten darauf hin, daß die Regierung, wie 
die Partei der Auſſtändigen nicht mehr übermäßig mit Machtmitteln aus⸗ 
eſtattet ſind, daß es ihnen vor allen Dingen an Geld zur richtigen Be⸗ 
ſoldung der Truppen fehlt. Da die Aushebung der bewaffneten Macht 
ſchon auf beiden Seiten mittels Gewaltmaßregeln erfolgt, ſo kann man ſich 
vorſtellen, wie lange die Courage der jo gut wie gar nicht einexereirten 
und dazu e Soldaten anhält, wenn es nicht einmal richtigen 
Sold giebt. Sie brennen durch, wie ſich ihnen die Gelegenheit darbietet. 
— Aus New⸗ Hort: Amerikaniſche Zeitungen melden, daß es in 
Hawaii, wo nach dem Beſchluſſe des Präſidenten Cleveland an Stelle der 
Republit wieder die Monarchie errichtet werden ſoll, zu Kämpfen zwiſchen 
den von der republikaniſchen Regierung aufgebotenen Truppen uud den 
nordamerikaniſchen Seeleuten gekommen iſt. Dem nordameritaniſchen Ge⸗ 
ſandten ſollte der Aufenthalt verboten ſein. Näheres bleibt abzuwarten. 
So klingen die Meldungen recht verworren. 
Auſtralien. N 
Vom Bismarck-Archipel wird der „N. A. a vom 20. 
November 1893 geſchrieben: Die Unruhen auf der Gazehle = Yalbinjel, 
landeinwärts von der Station Herbertshöhe, haben immer noch feinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Zwar wagen die Eingeborenen keinen offenen Angriff 
gegen die Station mehr, und von dort aus hat man ebenfalls aufgegeben, 
ſie zu verfolgen, aber fie find nicht zu bewegen, Frieden zu ſchließen, und 
erklären, daß ſie die ihnen zugefügten Verluſte dadurch rächen werden, 
daß ſie aus dem Hinterhalte das Leben der Weißen und Pflanzungsarbeiter 
bedrohen, bis ihre Rache befriedigt. Vom 12. November an haben dann 
auch faſt täglich Eingeborene auf Pflanzer geſchoſſen, jedoch nur in einem 
Falle einen derſelben verwundet. Landeshauptmann Schaniele hat bei 
ſeinem Aufenthalt hier vor wenigen Wochen nichts unverſucht gelaſſen, um 
wenigſtens eine Unterredung mit den Ungujriedenen herbeizuführen, was 
aber nicht gelang. Der jetzige unbefriedigende Zuſtand wird vorausſichtlich 
noch lange andauern können. Die Stämme hinter Ralum find völlig fried⸗ 
lich und auch die feindlichen Stämme unternahmen bislang nichts gegen 
dieſe Pflanzung. — Die Nachrichten aus Kaiſer Wilhelmsland lauten be⸗ 
friedigend. Die Blattern ſind auf den Stationen im Ausſterben begriffen. 
Dem Hauptadminiſtrator v. Hagen iſt es gelungen, durch eingreifende 
Maßregeln den Geſundheitszuſtand in Stephansort ganz bedeutend zu 
verbeſſern, und die Todesfälle unter den Arbeitern haben enorm abge⸗ 
nommen. Leider iſt eine Anzahl von etwa 130 Arbeitern, welche vor 5 
Monaten auf der Neu⸗Guineaküſte auf ein Jahr angeworben worden, 
deſertirt. Nachforſchungen ergaben, daß die Leute wahrſcheinlich auf dem 
weiten Landweg nach der Heimath von Eingeborenen theilweiſe getödtet, 
theilweiſe in die pfadloſen Wälder verſprengt find, 


Provinzial: Nachrichten. 


— Kulm⸗Thorner Grenze, 7. Januar. Geſtern begab ſich der; 
Schuhmacher W. aus B. des Abends auf den Weg nach Hauſe. Da er 
etwas angeheitert war, ſetzte er ſich auf einen Stein und ſchlief ein. Bald 
darauf kam ein Beſitzer gefahren und fand den W. ſchon ganz ſteif g 
froren, jedoch noch nicht todt. Mit Gewalt wurde W. nun auf den Wagen 
gelegt und in ein Haus gebracht, wo man ihn durch vieles Reiben wieder 
ins Leben rief. Leider And dem W. die Füße, die Naſe und die rechte 
Hand erfroren; nach ärztlichem Gutachten iſt eine Amputation der Füße 
nothwudige. 9 

E Kulm, 8. Januar. In Folge zu vielen Spiritusgenuſſes verſtarb 
plötzlich in einer hieſigen Herberge ein reiſender Handwerksburſche, welcher 
Sonntag Abend von Brieſen kommend, dort eintehrte. Derſelbe veriegtt 
zuerſt ſeine Stiefel, um den Erlös hierfür in Spiritus anzulegen. — Die 
vderwittwete Frau Rechtsanwalt S. P. hat der hieſigen Polizeiverwaltung 
die Anzeige gemacht, daß fie ihren vierjährigen Sohn auf dem Bahnhof 
Kulm verloren und ſpäterhin dieſe Anzeige berichtigt, daß ſie denſelben in 
Warſchau, wo fie ſich am Anfange dieſes Monats aufgehalten, am 8. 
zwiſchen 10—11 Vormittags auf dem „Sächſiſchen Plaß“ in der Nähe 
eines Findelhauſes ausgeſetzt habe. Dem Auftrage der Frau P. ent“ 
engen) 1 die hieſige Polizeiverwaltung umfaſſende Nachforſchungen 
angeordnet. f 

— Schwetz. 7. Januar. In der Schützenparowe hat 
Graben nach Streuſand ein eiförmiges Vernſtennſtc I zwei Pfund 
Gewicht gefunden; dem Schützenwirth ſind dafür 300 Mk. geboten worde 

— Briefen, 9 Januar. (D. Z.) Nach dem Haushaltungsplane FR 
das Jahr 1894095 wird die geſammte Einnahme ſich auf 53 597 Mk. ber 
laufen. Die Einnahme hat nun zu decken: 7135 Mk. Verwaltungskoſten, 
10501 Mk. Staats⸗, Provinzial und Kreisabgaben, 1094 Mkt. zur Er“ 
8 Stadteigenthums, 17865 Mk. zur Unterhaltung der Schulen 
2695 Mk. für verſchiedene Zwecke, 780 Mk. Betrag zu dem Bedarf der 
Ruhegehaltskaſſe für Lehrer (die Stadt hat 10 Proc. von 7800 Mk. bei⸗ 
tragspflichtigem Lehrereinkommen zu zahlen), 2026 Mk. Zinſen, 1910 Mk. 
für bauliche Zwecke, 22 Mk. für Sanitätsweſen, 5680 Mk. für Armen: 
pflege, 3078 Mk. für das Sicherheitsweſen, 2600 Mk. Insgemein und 
630 Mk. für ſachliche Koſten. — Im Etat ſtehen 600 Mk. zum Bau einer 
Leichenhalle auf dem früheren Turnplatze an der Kulmer Chauſſee; bisher 
mußten die Leichen ohne Domicil im Spritzenhauſe untergebracht werden. 
5 Laufe des Sommers wird auch das Schlachthaus am Sittner See 
erbaut. 

— Graudenz, 8. Jannar. (G.) Mit welcher Gewalt der ſtark 
Froſt der letzten Tage auf die Graudenzer Eiſenbrücke eingewirkt hat, kann 
man an den Innen⸗Geländern zwiſchen den Bogenabſätzen ſehen. Kälte 
zieht bekanntlich Eiſen zuſammen und die Wirkung dieſer Zuſammen 
ziehung der Bogen zeigte ſich dadurch, daß die auf jene Wirkung hin fon“ 
ſtruirten Geländerröhrenſtücke am Ende um etwa 4 Ctm. herausgegangen 


8 Nieten faſt herausgeriſſe 
Zwei Muſiker der biefigen Artiller 


Zuſammenbrechende erhob ſich und ſuchte den Meſſerheld mit den 1 t 
r 
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che ron wg, ihn bei der geringſten Bewegung nieder 
Gewahrſam gebracht werden. Der Tau 

Arbeiter, iſt jo übel zugerichtet, daß faſt keine Hoffnung auf Wiederh 


ſtellung en fein ſoll. 
— Juſterburg, 7. Januar. Auf der Darkehmer Bahnjtrede ereig 
nete ſich am Dieuſtag in ſpäter Stunde ein Borat, der 15 leicht ei 
unabſehbares Unglück hätte herbeiführen können. Ein Beſißerſohn an 
Didlacken kam, ſtark angetrunken, aus Inſterburg gefahren. An dei 
Stelle, wo die Chauſſee und der genannte Baynkörper ſich ſchneiden, m f 
dem eingenebelten Reiſenden die Ziegelei Heynehof wohl als Didlacke! 
vorgekommen ſein; er bog daher links auf das Geleiſe ab und fuhr al 
demſelben eine Strecke weiter, ohne daß dieſes thörichte Beginnen in dz 
Dunkelheit bemerkt werden konnte. Da brauſte der Zug heran, und e 
kam zu einem Zuſammenſtoß, wobei jedoch wie durch ein Wunder nil 
der Wagen zertrümmert wurde, Mann und Pferde aber unverſehrt blieben 
Der Zug erlitt gleichfalls keinerlei Beſchädigung. Der leichtſinnige Menfl 
ſieht einer empfindlichen Strafe AR: 
— Danzig. 7. Januar. (N. W. M.) Heute Abend fand im ( 
Noetzel'ſchen Etabliſſement eine von dem deutſch⸗ſocialeu Verein einberufel 
Volksverſammlung ſtatt, in welcher Herr Reichstagsabgeordneter Liebe 
mann von Sonnenberg über die Judenfrage ſprach. Bereits längere Ze 
vor Eröffnung der Verſammlung war der Saal überfüllt, ſo daß vie 
Perſonen nicht mehr hineingelaſſen werden konnten. Die Zahl der An 
weſenden belief ſich auf 1000 bis 1200, worunter ca. 200 Socialdemo 
kraten unter Führung ihres Kandidaten Jochem. Gleich beim Beginn de 
Rede des Herrn Liebermann von Sonnenberg verſuchten dieſelben du 
Erregung eines wüſten Tumults die Auflöjung der Verſammlung herbe 
zuführen, was aber die zahlreich erſchienene Schutzmannſchaft unter Führuß 
des Herrn Kommiſſarius Eiſenblätter durch Entfernen der Haupttum! 
tuanten derhinderte. Der antiſemitiſche Redner ſprach etwa 3, Stund! 
Wort Schluß erhielt der ſoeialdemokratiſche Führer, Lithograph Jochem di 
ort, ver unter lautem Beifall ſeiner Geſinnungsgenoſſen die bekannt 
Grunfäge der Socialdemokratie als die einzigen richtigen darjteilte, w 
eine Erwiderung des Herrn Liebermann von Sonnenberg hervorrief. DI 
Verſammlung wurde um etwa 12 Uhr Nachts geſchloſſen. 
— Braunsberg, 8. Januar. In vergangener Nacht gegen 11 UN 
kam Rittmeiſter von Pelet⸗Narbonne vom Königsberger Küraſſier⸗Regl 
ment in Begleitung zweier Küraſſiere auf dem Rückwege nach Königsber⸗ 
hier durch. Major von Jaraczewski hatte das Weiterreiten bereits Ir et 
aufgeben müſſen, weil ſein Pferd ſich eine 1 
hieſigen Orte wurde von 11 bis 12 Uhr Nachts geraſtet, dann ging es 
weiter und beabſichtigte Herr v. P. den Weg bis Königsberg in eine 
e Reiter und Pferde waren nicht im Geringſten a 
egriffen. 0 ? 
— Schmallelingten, 7. Januar. Bei einer Arbeiterſamille zu So 
dargen stellten ſich am letzten Freitag nach dem Genuß der Abendſuppe 
Vergiflungserſcheinungen ein, die ſich namentlich in Schwindel und Make 
feit in allen Gliedern äußerten. Der am folgenden Mergen zu Rath 
gezogene Arzt ſtellte Blutvergiftung feit, die dadurch herbeigeführt worden 
daß in der von Mittwoch übrig gebliebenen Suppe ein Bleilöffet bis zun 
Abend liegen geblieben war. Durch die ſofort angewandten Gegenmiteel 
gelang die Abwendung weiterer Gefahr. „ l 
— Gumbinnen, 7. Januar. Einen eigenthümlichen Selbſtmordvet 
ſuch machte hier eine Kellnerin, welche ſeit drei Wochen in einem hieſigel 
Reſtaurant thätig iſt, nun aber unvermuthet entlaſſen werden ſollte. S 
hatte ſich noch vor * Abrechnung auf ihr Zimmer begebe 
hatte ſich den Hals mit Bindfaden n een verſucht, den Mund m 
einer Schürze zugeſtopft und war ſo⸗ ns Bett gegangen. In dieſem ZU 
itande wurde fie von dem Hausmädchen vorgefunden. Das Mädchen wal 
jedoch bereits derart ermattet, daß der zugezogene Arzt ihre Ueberführu 
in die ſtädtiſche Krankenanſtalt für nothwendig hielt. 1 
— Memel, 8. Januar. Jemand, der ſeinen Unterhalt dadurch el 
worben, daß er ſich gewerbsmäßig durchprügeln ließ, iſt gewiß eine E 
ſcheinung ſeltener Art. Das elende Menſchenleben hat am Neujahrstag 
in einem Grenzdorfe geendet; es war ein unverherratheter Litthauel, 
Namens Karalus, der durch übermäßigen Branntweingenuß nach um 
nach jede Luſt zur Arbeit verloren hatte. In den letzten Jahren hat e 
faft gar kein Bedürfniß nach Speiſe gehabt, ſondern fast ausſchließlich vol 
Branntwein gelebt. Denſelben pflegte er ſich in letzter Zeit dadurch “ 
verſchaffen, daß er ſich in den Gaſthäuſern zum Gaudium der rohen Zeche“ 
durchprügeln ließ. Im Aushalten von Schlägen hatte er eine ſolc 
Virtuoſität erlangt, 3 er, wie das „Mem. Dampfb.“ erzählt, beiſpiels 
weiſe im verfloſſenen Frühjahr in Schnaugſten ſich, ohne eine Miene 9 
verziehen, 40 Hiebe mit einem daumendicken Gtode aufzählen ließ. A 
Enigelt für ein ſolch' freiwilliges Martyrium bekam er dann „einen Halben 
Branntwein und zog vergnügt von dannen. Niemand kümmerte ſich MT 
ihn, auch dann nicht, als er von einer ſchweren Krantheit ergriffen wur 
Durch ein ängſtliches Stöhnen aufmerkſam gemacht, betrat man ki 


Verletzung zugezogen. Au 
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ſeinen Tagerplatz in einer Scheune und fand ihn in einem unbeſchreib⸗ 
lichen Zuſtande mit dem Tode ringend. Kurze Zeit darauf ſtarb er, trotz 
ſeiner „ungeſunden Beſchäftigung“ hatte der Mann ein Lebensalter von 
über 50 Jahren erreicht. 

— Königsberg, 10. Januar. Dreiundzwanzig Jahre hat eine fran⸗ 
zöſiſche Chaſſepotkugel ſich im Körper eines oſtpreußiſchen Mitkämpfers 
aufgehalten, ehe es einem Königsberger Arzte gelang, das gefährliche Blei 
wieder an die Außenwelt zu befördern. Der betreffende ehemalige Soldat 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege iſt der Grundbeſitzer und Chauſſeeaufſeher 
Lengkeit aus Eßergallen (Kreis Goldap), welcher die Kugel ſ. Z. in den 
Arm erhalten und umhergetragen hatte. Die von verſchiedenen Aerzten 
angeſtellten Verſuche zur Auffindung des Geſchoſſes waren erfolglos ge⸗ 
blieden und der Mann hatte ſich ſchließlich beruhigt, zumal die Wunde 
äußerlich total vernarbte. Neuerdings ſpürte der ſ. Z. Verwundete in⸗ 
deſſen wieder große Schmerzen im Arm, er entſchloß ſich zu einer Reiſe 
nach hier, und dem hieſigen Arzte iſt es denn auch durch eine geſchickte 
Operation gelungen, das läſtige Blei aus dem Arm zu entfernen 
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Socales. 
Thorn, den 10. Januar 1894. 


1. Oedensverleihung. Dem Oberſtabsarzt erſter Klaſſe a. D. 
Dr. Scheller in Thorn, bisher Garniſonarzt hierſelbſt, iſt der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

A Vorleſung. Geſtern Abend wurden in der Aula des 
Gymnaſiums die öffentlichen Vorleſungen des Koppernikusvereins 
mit einem Vortrage des Herrn Rechtsanwalts Dr. Stein über 
„Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des Strafrechts“ eröffnet. 
Der Redner ging von dem neuen Lindau'ſchen Stücke „Der 
Andre“ aus, welches die Schidjale eines hypnotiſirten Staatsanwalts 
ſchildert, und führte dann weiter aus, daß die erſchreckenden 
Zahlen der Kriminalſtatiſtik zur Aufmerkſamkeit zwingen, denn 
ſie zeigen eine ſtändige Zunahme der ſtrafbaren Handlungen. 
Anknüpfend an eine Erläuterung über Verlau fund Charakter des 
heutigen Strafprozeſſes wird Aenderung der Grundpolitik der Strafe 
rt Es müſſen die Urſachen der Verbrechen erforſcht werden. 
Als weſentliche Urſachen ſind bis jetzt erkannt Alkoholismus, Vaga⸗ 
bondage, Prostitution. Nach einer pLilofophiihen Deduktion über 
den freien Willen des Menſchen, ſeine Verfechter und Gegner, 
empfahl der Vortragende die Strafe nach der Geſinnung des 
Verbrechers, nicht nach dem Erfolge zu bemeſſen. Der Neuling 
1 auf den richtigen Weg zurückzuführen, der Gewohnheit ver⸗ 
f 1 eventuell zu vernichten. Zur Verwirklichung dieſer Grund⸗ 

be hat ſich in Deutſchland eine kriminaliſtiſche Vereinigung 

gebildet, deren hervorragendſter Vertreter Prof. v. Liszt it. 
Ihr Programm verlangt Beſeitigung der Ungleichheit der Straf: 
zumeſſung, Einheitlichteit des Strafvollzuges, Wegfall der kurz⸗ 
zeitigen Freiheitsſtrafen, die weder beſſern, noch abſchrecken, und 
als Erſatz dafür bedingte Verurtheilung (Ausſetzung des Straf⸗ 
vollzuges) Zwangsarbeit ohne Einſperrung, Aenderung der Geld: 
ſtrafen, Vereinfachung der Freiheitsſtrafen. Dieſe Vorſchläge ſind 
zwar in Deutſchland noch nicht verwirklicht, aber der Kampf darum 
wird immer ſchärfer geführt. 

M. Turnverein. Die geſtern im Etabliſſement Schleſinger 
abgehaltene Jahresverſammlung des hieſigen Turnvereins war 
wenig beſucht und wurde gegen 10 Uhr durch den Vorſitzenden 
Herrn Prof. Boethke durch das Lied: „Ein Ruf iſt erklungen“ 
eröffnet. Gemäß dem erſten Punkte der Tagesordnung jüh 
ein Vereinsmitglied den Stand der Mitgliederzahl vor. Nach 
dige dat der Turnverein jetzt 90 aktive Mitglieder und 
51 Zöglinge in der Jugendabtheilung. Im ganzen unternahm 
der Verein 9 Turnfahrten, welche ſich ſpeziell auf die nächſte 
Umgebung von Thorn bezogen, jo z. B. wurden Partien nach 
dem nahegelegenen Leibitſch, Schörfee, Golub u. ſ. w. unter⸗ 
nommen. — Sodann führte ein zweiter Redner aus, daß auch 
die Jugendabtheilung einige Turnfahrten unternahm, welche auch 

ehr guten Erfolg gehabt haben. — Nachdem wurde feſtgeſtellt, 
daß an den 107 Zurnadenden 3501 Turner ſich betheiligten. — 

Der zweite Punkt der Tagesordnung: „Kaſſenbericht“ ergab, daß 
der Verein im Vorfahre eine Einnahme von 696 Mk. hatte, während 
die Ausgaben 667,40 Mk. betrugen. Im ganzen hat der Verein 
ein Baarvermögen von 776 Mk. Nun ſchritt die Verſammlung 
zur Wahl des Vorſtandes, welche ergab, daß der Herr Prof. 
Boethke wieder zum Vorſitzenden, Herr Loewenſohn zum Kaſſen⸗ 
wart, Herr Kraut zum Turnwart, Herr Noetzel zum ſtellvertr. 
Turnwart, Herr Matthes zum Schriftwart und Herr Kirſchkowski 
zum Leiter der Jugendabtheilung ernannt wurden. — Weiter 
wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre ein Schauturnen zu veran⸗ 
falten und zwar Ende Februar oder Anfang März. — Leider 
iſt auch ein Unfall während der letzten Vereinsperiode zu konſta⸗ 
firen, welcher dem 2. Turnwart, Herrn Glaſermeiſter Noetzel, bei- 

nahe das Leben gekoſtet hätte. Bei einer Uebung am Reck fiel 
erſelbe jo unglücklich, daß er wochenlang das Bett hüten mußte. 

O Polaiſches Komitee. Behufs Beſchickung der diesjährigen 
Polnischen Ausſtellung in Lemberg hat ſich auch für Weſipreußen 
ein Sonderkomitee gebildet. Daſſelbe hat ſeinen Sitz hierſelbſt; 
an der Spitze ſtehen die Herren o. Szezaniecki⸗NRawra, v. Slaski⸗ 

rlowo und v. Czarlinski⸗Bruchnowto. Polniſche Lan dwirthe 
und Gewerbetreibende in Weſtpreußen, welche ſich an der Lem⸗ 
erger Ausſtellung betheiligen wollen, werden aufgefordert, ihre 
nmeldungen und Sendungen an Herrn v. Szezaniecki-Nawra 
zu richten. 

b. . Beförderung. Dem Vernehmen nach wird vom 1. Februar 
Obe eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſtenten die Beförderung zu 
aus © oſtaſſiſtenten erlangen. Die Ernennung ſoll denjenigen 

werden. „Gehulfenſtande hervorgegangenen Aſſiſtenten zu Theil 

gelegt hab iche bis 28. März 1884 die Aſſiſtentenprüfung ab⸗ 
iind und d am 1. April 1889 etatsmäßig angeſtellt worden 

Kt der Klaſſe der Militäranwärter entſtammenden 

Aſſiſtenten mit 95 

e en . ala ir den Umfang der 

en de. Verſicherungsanſta 

Ba ah a teten ſieben Kontroll⸗Beamtenſtellen find 

irk: ; ch beſetzt. Es verwalten: den erſten 

Kontrollbezirk: Kreiſe öhe, Danzi 

Niederung, Dirſchau und Stadt, Danzig Höhe, Danzig 
e 99553 rienwerder links der Weichſel 

der Oberſtlieutenant z. D. von Pelc e. tefi 

Danzig; den zwei llbezirrBelchrzim mit dem Amtsſie 

ung; den zweiten Kontrollbezirr? Eloing Stadt, Elbing Land 

Mariendurg und Stuhm Hauptmann 20 Ma t dem 

Amtsſitz Marienburg; i Ws. Hugendorff mit Dem 

15fig urg; den dritten ntrollbezirk: Carthaus 

Berent, Neuſtadt, Putzig und Pr. Stargard Oberſtlieutenant nd 
D. Rechenberg mit dem Amtsjig Danzig; den vierten Kontroll. 
bezirk: Konitz, Schlochau und Tuchel Lieutenant d. L. Appel mit 
deim Amtsfig Konitz; den fünften Kontroll: Bezirt: Flad und 

. Krone Major a. D. Schmidt v. Oſten mit denn Amtoſitz 
Dt. Krone; den ſechſten Kontroll⸗Bezirk: Th o r n, Kulm Brieſen 
225 Strasburg früherer Amtsvorſteher Zollenkopf mit dem 

. h Thorn; den ſiebenten Kontroll⸗Bezirk; Graudenz 
“obarr, Roſenberg, Schwetz und Marienwerder rechts der Weichſel 
Br 1 D. Dittrich mit dem Amtsſitz Graudenz. 

— Die Bevölkerung Thorns beläuft ſich nach der am 1. 
Waun v. J. erfolgten Ferſonenſtandsaufnahme auf 28 690 
% ahme it 3 das Vorjahr 1323 Perſonen mehr. Dieſe Zu⸗ 

’ mzuſchreiben größten Theile der Vermehrung der Garnſſon 
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— Für Kebeitgeber und Berſicherte. Im Verlag der Con: 
trollbeamten der Verſicherungs⸗Anſtalt Sachſen⸗Anhalt, Herrn 
von Francois in Salzwedel, ſind zwei Schriftchen, „Erläute⸗ 
rungen des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes zum praktiſchen 
Gebrauch für Arbeitgeber und Verſicherte“ erſchienen, welche ſehr 
geeignet ſind, Kenntniß der geſetzlichen Vorſchriften weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen. Der Preis des Heftchens beträgt 
10 Pf. und iſt daſſelbe ſehr zu empfehlen. 

r Für Sandwirthe dürften nachſtehende Mittheilungen von Intereſſe 
ſein: Die „Statiſt. Korr.“ veröffentlicht jetzt auch Mittheilungen über das 
Lebendgewicht der am 1. Dezember 1892 im preußiſchen Staat gezählten 
Rinder und Schweine. Es ſtellt ſich dabei heraus, daß das geſammte 
Lebendgewicht bei dem Rindvieh 3 452 903 309 Kg. betrug gegen 
2513 680 058 Kg. am 10. Januar 1883, bei den Schweinen 542259 512 
„g., — für letztere iſt ein Vergleich mit dem Ergebniß der Viehzählung 
vom 10. Januar 1883 nur mögltch, wenn mau das Lebendgewicht der 
unter ein Jahr alten Schweine, für welche damals keine Berechnung er⸗ 
folgte, abzieht, hiernach betrug das Lebendgewicht der über ein Jahr 
alten Schweine, am am 1. Dezember 1892 220 255 180 Kg. am 10. 
Januar 1883 156 041103 Kg. Das Geſammtgewicht des Rindviehs 
und der über ein Jahr alten Schweine belief ſich alſo am 1. Dezember 
1892 auf 3 673 489 Kg. gegen 3 069 722 161 Kg. und erreichte 
ſomit ein Mehr von nahezu 20 Hunderttheilen. Das Anwachſen 
der Bevölkerung machte in dieſer Zeit beinahe 11 vom Hundert aus; die 
Zunahme des Lebendgewichts war alſo annähernd doppelt ſo groß wie die⸗ 
jenige der Einwohnerzahl. Dies zeugt von einem ganz bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiete der Viehzüchtung. Das durchſchnittliche Lebend⸗ 
ewicht für ein Stück Rindvieh betrug 349,79 Kg. (gegen 333,46 Kg. am 
To. Januar 1883), bei den Schweinen 70,19 Kg., ein Vergleich iſt hier 
wieder nur möglich, wenn die unter ein Jahr alten Schweine außer Be⸗ 
tracht gelaſſen werden; die ein Jahr alten und älteren Schweine wogen 
durchſchnittlich 117,61 Kg., dagegen 119,30 Kg. am 10. Januar 1883. 
Im Laufe von zehn Jahren ſtieg alſo das Durchſchnittgewicht eines Stück 
Rindviehs um 4,90, fiel aber für ein Schwein um 1,42 Hundertſtel. Im 
ganzen hat der Viehſtand ſowohl in der Stückzahl, wie in ſeinem Werthe 
und im Lebendgewicht in dem zehnjährigen Zeitraum zwiſchen den beiden 
Viehzählungen eine erhebliche Zunahme aufzuweiſen. 

1 Entſcheidung des Reichsgerichts. Nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts vom 6. November 1893 können Abbildungen des unverhüllten 
weiblichen Körpers, die in guter künſtleriſcher Form geſchehen ſind oder 
getreue Copien von Kunſtwerken ſind, niemals als unzüchtig und damit 
ſtrafbar angeſehen werden, auch wenn eine ſolche Abſicht bei der Herſtellung 
obgewaltet haben mag. 

— Im hieſigen Schlachthauſe ſind im Monat Dezember 1893 ge: 
schlachtet worden: 48 Ochſen, 95 Stiere, 127 Kühe, 8 Pferde, ? 20 Kälber, 
350 Schafe, 6 Ziegen und 1508 Schweine, im Ganzen 2662 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 65 Großvieh, 
87 Kleinvieh und 59 Schweine, zuſammen 211 Stück. Beanſtandet wurden: 
Wegen Tuberkuloſe 8 Rinder, 2 Schweine und 1 Schaf; wegen Finnen 
87 Schweine und 2 Rinder; wegen Trichinen 1 Schwein; wegen Roth⸗ 
feuf 4 Schweine; wegen Gelbſucht ein Rind; wegen wäſſriger Beſchaffen⸗ 
heit des Fleiſches 1 Rind; wegen Kalkkonkrementen 1 Schwein. 

Zur Verpachtung der Hebeſtellen der Kreischauſſeen ſtand heute 
im Landrathsamte Termin an. Das Meiſtgebot für die Hebeſtelle Lu⸗ 
bianken gab Herr Weßler-Thorn mit 3650 M. (3765 M.) ab, für Brzeczuo 
Herr Kempf⸗Thorn mit 1715 M. (1760 M.), für Sternberg Herr Lewinski⸗ 
Strasburg mit 1925 M. (1960 M.), für Kunzendorf Herr Weßler⸗Thorn 
mit 3250 M. (3270 M.), für Pluskowenz Herr Glaſer-Pluskowenz mit 
2700 M. (2520 M.), für Böſendorf Herr Weßler-Thorn mit 1050 M. 
(1200 M.) ab. Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die vorjährigen 
Pachten. 

. SS Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ziegelei— 
beſitzers Wiebuſch in Rudak iſt erloſchen. 

% Lufttemperatur heute am 10. Januar 8 Uhr Morgens: 12 Grad 


R Kälte. 
r Diebſtähle. Der Arbeitsburſche Franz Fialfowsti war ſeinen Eltern 
Ente Mer n bie ſich ide SR Die Nacht besuchte er 
jedoch ſtets in den elterlichen Stallungen. Dort grub er unter der Wand 
ein Loch in den Erdboden und gelangte durch dieſes in den Stall eines 
anderen Hausbewohn ers, dem er drei Tauben und ein Huhn ſtahl. Der 
Burſche war übrigens bei dem Marktdiebſtahl betheiligt, welcher den Kauf⸗ 
mann Cohn zu Weihnachten betraf. — Eine Frau Ernſtine Rohde aus 
Ziegelwieſe entwendete heute bei ihren Einkäufen auf dem Markte einem 
Händler zwei Paar Strümpfe. — Beide Diebe wurden verhaftet. 

% Gefunden eine Jagdtaſche in der Schulſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

** Verhaftet 12 Perſonen. 

() Bon der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weich ſel 0,30 Meter. 
— Am Montag iſt nunmehr auch bei Graudenz das Eis der Weichſel 
zum Stehen gekommen, doch iſt der Trajekt noch nicht eröffnet. 


Vermichtes. 


Der Berliner Butterkrieg, den der Verband der 
Hinterpommerſchen Molkerei⸗Genoſſenſchaften in Szene geſetzt hat, wird 
jetzt vor den Berliner Schöffengerichten zur Entſcheidung gebracht. Dieſer 
Krieg iſt entſtanden, weil die Molkereibeſitzer entdeckt haben, daß ſie durch 
die in Bahrenfeld fabrizirte Margarine, die in Berlin maſſenhaft als Butter 
verkauft wird, arg geſchädigt werden. Der Krieg begann damit, daß die 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften täglich bis zu 100 Butterproben in Berlin auf⸗ 
kaufen ließen und dem Gerichtschemiker Dr. Biſchoff zur Prüfung über⸗ 
wieſen. Die Unterſuchungen hatten das Ergebniß, daß von 1900 Butter⸗ 
roben 419 verfälſcht waren. Auf 1000 Einkäufe kamen 174% Fäl⸗ 
chungen. Danach herrſcht aljo in Berlin in großem Umfange ein betrü⸗ 
geriſcher Verkauf von Margarine und von Butter, die mit Margarine ver⸗ 
miſcht iſt. Ju der überwiegenden Mehrzahl der Fälle wurden mehr als 
30 v. H. Margarine hinzugefügt. Während der Ueberwachung verkauften 
42 Butterhändler zweimal, 7 Butterhändler dreimal Margarine oder mit 
Margarine gemiſchte Butter ſtatt Butter. Von Großbutterhändlern wird 
behauptet, daß die Butter bis zum Frühjahr um 20 Pfg. das Pfund im 
Großhandel theurer ſein müßte, als ſie es in Folge der Margarinever⸗ 
käufe iſt. Da nun Berlin täglich 2000 Centner bedarf, ſo gehen der Land⸗ 
wirthſchaft gen 40000 Mark oder in den acht in Frage kommenden 
Monaten in Berlin allein 9 600 000 Mark verloren. Dieſe Geſichtspunkte 
haben den Verband der Molkereibeſitzer dazu bewogeu, den Butterkrieg an⸗ 
. Sie haben den 745 mit Erfolg durchgeführt, denn es er⸗ 
cheinen jetzt faſt täglich ganze Gruppen von Butterhändlern vor den Ber⸗ 
liner Schöffengerichten, um ſich wegen Butterverfälſchungen zu verantworten. 
Die Verhandlungen führen faſt durchweg zu Verurtheilungen der Ange⸗ 
klagten zu höheren oder geringeren Gel dſteaſen. 

n einem Krawall iſt es vor der faſt Tag für Tag über⸗ 
füllten Wärmehalle am Alexanderplatz in Berlin gekommen. 600 
Perſonen konnten zeitweiſe, eben der Ueberfüllung wegen, keinen 
Eintritt erhalten und verſuchten nun, mit Gewalt vorzudringen. 
Die Fenſter wurden eingeworfen und ähnlicher Unfug Schutz 
leute waren indeſſen ſchnell zur Stelle und trieben die Tumul⸗ 
tuanten mit blanker Waffe auseinander. Das Lokal hat Polizei⸗ 
ſchutz erhalten. — Der ſüddeutſche demokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Pflüger iſt geiſteskrank geworden und hat in eine An⸗ 
ſtalt gebracht werden müſſen. — Der Nittergutsbefiger und 
Landesälteite, Rittmeiſter der Landwehrkavallerie Hugo Bargander 
auf Münchhof bei Münſterberg i. Sch. hat ſich in Breslau in 
einem Hotel wegen Vermögensverfall erſchoſſen. Nach der Vofl. 
Ztg. ſührte in hohem Grade anſpruchsvolle Lebenshaltung zu 
dem traurigen Vorfall. — Der bekannte frühere Depeſchenreiter 
im Reichskanzleramt in Berlin, Wachtmeiſter Leberſtröm, iſt in 
hohem Alter, er war bereits ein Siedziger, in Friedenau bei 
Berlin geſtorben. — Der Scharfrichter der auſtraliſchen Kolonie 
Viktoria hat ſich den Hals abgeſchnitten. Er wollte durchaus 
nicht die Engelmacherin Frau Knorr, die am 15. Januar gehängt 
werden ſoll, hinrichten. — Im Pilſener Bierkriege haben jetzt 
die Brauereien klein beigegeben. — Vor der Strafkammer des 
Landgerichts 8 in Berlin wurde am Dienſtag gegen den Schrift- 
ſteller Maximilian Harden, den Herausgeber der „Zukunft“, wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi verhandelt. Die 
Urtheilsverkündigung wurde nach mehrſtündiger Sitzung, deren 
größte Hälfte die Verleſung von Artikeln der „Zukunft“ aus⸗ 
machte, auf den 15. Januar vertagt. Der Staatsanwalt hatte 
fieden Monate Gefängniß beantragt. — Wie aus Erfurt bes 
richtet wird, wurde dieſer Tage ein vor 15 Jahren fahnenflüchtiger 


Nr. 71 (Garniſon Erfurt), wie es heißt, ein 


gewordener Offizier des 3. thüringiſchen Jufanterie⸗Regiments 
i Hauptmann v. Sch. 
in die Citadelle „Petersberg“ eingeliefert. Der flüchtige Offizier 
muß ſeit ſeiner Flucht einen ganzen Roman erlebt haben, denn 
er hat, wie es heißt, zunächſt in Belgien, dann in der Türkei und 
zuletzt in der Schweiz gedient, von wo er auf Requiſition nach 
Deutſchland ausgeliefert wurde. 

Einer weitverzweigten Fal ſchmünzerbande iſt man 
neuerdings im Vogtlande auf die Spur gekommen. Nachdem 
bereits früher verſchiedene Betheiligte verhaftet worden waren, 
find in den letzten Tagen in Reichenbach i. V. abermals zwei 
Mitglieder der Bande dingfeſt gemacht worden. Einer der jetzt 
Verhafteten hatte kürzlich einem Geſchäftsmanne 5000 Mk. 
falſches Geld für 600 Mk. gutes Geld zum Kauf geboten. Auch 
im benachbarten Egerlande hat die raffinirte Verbrecherbande ihr 
Unweſen getrieben. 8 


Litterariſches. 

„Dinglers polytechniſches Journal.“ Unter Mitwirkung von 
Profeſſor Dr. C. Engler in Karlsruhe herausgegeben von Ingenieur A. 
Hollenberg in Stuttgart und Profeſſor H. Kaſt in Karlsruhe. 75. Jahr⸗ 
gang, 1. Heft. Stuttgart 1894. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nach⸗ 
folger. Preis vierteljährlich 9 Mark. — Das erſte Heft des nun in den 
fünfundſiebzigſten Jahrgang eintretenden hochangeſehenen Journals liefert 
von neuem den Beweis, wie ſehr die Redaktion bemüht iſt, mit Unter⸗ 
ſtützung einer großen Reihe von bewährten Fachleuten den Inhalt der 
Zeitſchrift ſo zu geſtalten, daß ſie ihre Leſer hinſichtlich der Fortſchritte im 
geſammten Gebiete der mechaniſchen und chemiſchen Technologie auf dem 
Laufenden erhält. Da die einzelnen Zweige der gewerblichen Thätigkeit 
ſich vielfach berühren und durchdringen und ein Fortſchritt auf irgend einem 
Gebiete ſehr oft in einer überraſchend erfolgreichen Weiſe auf einen fremden 
Erwerbszweig Einfluß ausübt, ſo ſind die planmäßigen, kurzen und mit 
einer Menge von bildlichen Darſtellungen verſehenen Ueberſichtsberichte aus 
allen techniſchen Gebieten, wie ſie „Dinglers polytechniſches Journal“ 
bringt, für alle Leiter techniſcher Betriebe von höchſtem Nuten. — Das 
uns gleichfalls vorkiegende Jahresregiſter für den Jahrgang 1893 läßt am 
beſten erkennen, welch erſtaunlich reicher Inhalt in einem Jahrgang des 
Journals enthalten iſt und wie ſehr ſich daſſelbe als zuverläſſiges Nach⸗ 
ſchlagewerk eignet, als welches es in allen Zweigen der Technik ſtets mit 
beſtem Erfolge zu gebrauchen iſt. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 9. Januar. Die „Gazetta di Venezia“ bringt, wie 
hierher telegraphirt wird, die ſenſationelle Meldung, daß an das 
Generalkommando in Ligurien und Piemont der Befehl ergangen ſei, 
die Grenzforts gegen Frankreich ſofort zu befeſtigen und die Strand- 
batterien am tyrrheniſchen Meer zu armiren. Ebenſo hätten mehrere 
Armeecorps Befehl erhalten ſich in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Dieſe 
Meldung ruft um ſo größere Erregung hervor, als das Gerücht auf⸗ 
tritt, daß die italieniſche Regierung pofitive Beweiſe dafür in Händen 
habe, daß Frankreich den Aufſtand in Sieilien weiter unterſtütze. 

Ro m, 9. Januar. In einem Telegramm an den Abgeordneten 
Delma rechtfertigt ſich Crispi gegen den ihm gemachten Vorwurf der 
Härte gegenüber Sicilien. Er habe, ſo führt er aus, nicht anders 
gehandelt als im Jahre 1861, wo ebenfalls gewiſſe Communen ſich 
gegen die neue Regierung empörten. Plünderung, Brandſtiftung und 
Raub ſeien mit dem Sozialismus nicht zu verwechſeln. 

London, 9. Jannar. „Daily News“ bringt einen ſenſa⸗ 
tionellen Leitartikel über die Flottenvermehrung und empfiehlt das 
Blatt England eine feſte Flottenpolitik. Die Regierung werde wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehr verlangen als nöthig ſei, um England ebenſe 

rk zu machen wie Frankreich und Rußland zuſammen. Der heutige 
Kabinetsrath ſoll bereits über die Flottenfrage verhandeln. 

Petersburg. 9. Januar Schiſchtin wird den Botſchafter 

Nelidow in Konſtantinopel erſetzen und letzterer an Stelle des Barons 
Mohrenheim Botſchafter in Paris werden. Baron Mohrenheim wird 
einen Sitz im Reichsrathe erhalten und Fürſt Obolensty wird der 
Nachfolger Schiſchtins als Gehilfe des Miniſters des Auswärtigen 
Giers werden. 
Bremen, 9. Januar. Nach einer zwiſchen dem Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd und der Hamburg⸗amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft getroffenen Uebereinkunft werden beide Geſellſchaften ihre 
zwiſchen Newyork⸗Genua⸗Neapel beſtehenden Linien gemeinſchaftlich 
betreiben. Es werde beabſichtigt, wöchentlich Schuelldampfer Expe⸗ 
ditionen zwiſchen Newyork und den benannten Häfen einzurichten. 


— p f ————— U} 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


QAcäſerſtände der Weichſel und Brahe 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 10. Januar 0,30 über Null 
5 Warſchau den 6. Januar . 0,71 „ „ 
1 Brahemünde den 9. Januar . 8,76 „9 
Brahe: Bromberg den 9. Januar 5,34 „ „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 9. Januar. 

Weizen loco inländ. unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 85/186. 
M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 120 
Mk., zum freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 inländ. 112 Mk. tranſit 86 M. He e 714 Gr. 
lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 85 Mark. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 50 M. bez. Gd. nichteonting 
30 M., Gd. Januar⸗März 30. Mk. Gd. 


Beloegrapbifche Hchlufcourfe, 
J Berlin, den 10. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 10. 1. 93. 9. 12. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 218,251 218,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,65 | 217,65 
Preußiſche 3 proc. Conſolns 86,30 86,40 
Preu ide 3½ proc. Conſollnsz 0. 100,75 | 100,60 
Preußiſche 4 proc. Con ſollss 107, 20] 107,20 
uach Bad Alla Proe. 67,30] 67,10 
olniſche e e 9 64,80 80 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfan dbrieſe. . 90,80 96,80 
Disconto Commandit Antheile. . . 182,20 | 182,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 164,10] 164,30 
Weizen? Januar. ae 145,50| 145,50 
Male 9.1 180,50 | 181,— 
loco. in New⸗York - e 69,% ] 68, % 
Roggen: eg. R 5 3 127,.— 127,— 
— i ads K 1 — 1 

Ma . 12 3 eg 
Mai⸗Juni. 3 183,— | 132,70 
Rüböl: a via gr 40,900 47,— 
e Re 47,—| 48,20 
Spiritus: 50er loco 58,60] 52,60 
70er loco ET, : 3,—| 38,20 
Jaun 0 AR 37,60 „20 
pri. 1 38,70 0 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuß 4%, reſp. 6 pet. 


Seiden - Damaste 


Beste Bezugsquelle f Private, Doppeltes Briefporto! nach d. Schwels. 


Donnerſtag den 11. Januar. 


Sonnenaufgang: s Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 2 Minuten. 
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Nachſtehende eee 


Bekanntmachung 
Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
ſoll dem Mindeſlfordernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind 2 helle geräumige Zimmer 
und ein großer bedeckter Raum. Ferner ſind 
mehrere Tiſche und Stühle, ſowie eine Dezimal⸗ 
waage nothwendig. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 19. Januar 1894, | 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Büreau, anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit eingeladen 
werden. 
Thorn, den 


r Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager 


Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 


herigen Mitarbeiter 


rrn Max Heinrich, 


22. Dezember 1893. 
Der SEIEN 


N gez. R eiter, Kreisſetretair, = 
men zur öffentlichen Kenntniß ges unſere Vertretung für Thorn und Umgegend übertragen haben. 
racht. Graudenz, im Januar 1894. 


Thorn, den 3. 894. . 
e Her Mogifttat Brauerei Kunterstein. 


Polizeil. Bekanntmachung 

In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacterioligiſchen Unterſuchungs = Anſtalt far 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer-Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle lonſtatirt worden find — daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der mit 
demielden etwa in direkte Berührung kom⸗ 
menden Nahrungsmittel wird als geſund⸗ 
heitsgeführlich bezeichnet, dagegen erregt 
die ausſchließliche Verwendung dieſes Eiſes 
zur indirekten Kühlung, wie ſie z. B. in 
Brauereien und in ſolchen Betrieben, welche 
Eisſchränke zur Kühlung verwenden, ſtatt⸗ 
findet, keine hygieniſchen Bedenken. 

Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ 
ſitzer pp.), welche Weichſeleis verwenden, 
wird die Abgabe derartigen Eiſes an das 
Publitum polizeilich unterſagt. 

Thorn, den 29. Dezember 1893. 


Tie Polizei⸗Verwaltung. 7) 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung des ruſſiſchen General =» Konſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Is. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur EN 
Reife nach Rußland 4,90 Mark und für N 
Legaliſtrung der Unterſchrift auf einen in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) 

Thorn, den 30. Dezember 1893. 


Die Pollzei⸗Verwallung 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag. den 12. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hie⸗ 

ſigen Landgerichts 
5 Dutzend Herren = Glaecé⸗ 
Handſchuhe mit Rrimmer- 
beſatz, 120 Herren Filzhüte, 
1 Skougs Garnitur, 1 Rad 
mantel, 1 Dame upelz (euſſiſch. 
Kreuzfuchs) 

verſteigern. (144) 
Thorn, den 10. Januar 1894. 

Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Se eee 
2 Jiehung ee 
ſchon am 16. Januar ſe 
Loose 6 


der 


VI. Ulmer 
Geldlotterie 
Massower 
Gold: und Silber-Fotterie 


A 1,10 Mk. 
ſind vorräthig in der 


Expedition d. „Ihorner Zeitung“. 
eee eee, 


Weingroßhandlun 


Rechnungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Sümmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Neu! 


reibemaschine, Perfecta 


ee eee 
toffeln und ähnliche Materialien auf das Vollkommenſte. Die Ausſtattung 
eine elegante und der Preis nur Mk. 8.50. - 
Erzeugniſſe werden auf Wunſch in Tauſch genommen. 

Nur allein zu beziehen von 


B. Brosowsky, 


Pw oſpekte gratis und franko. 


Imer Dombau - Lotterie, 


nur baare Geldgewiune! 
Hauptgewinn: 75000 Mark. 
Ziehung: 16. Januar 1894. 
Original⸗Looſe & 3 Mark, Antheile 1 1,75, ½ 1 Mark, 
(für Porto und Liſte 30 Pf. extra) verſendet 


= M. Meyers Glückscollecte ri, 0 4. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausberkauft 


SHARE AN f 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
VII. Jahrgang. (3861) 
Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Prob nummern gratis und franco. 
Leipzig 8 A 


Alterthümliche 


Schnitzereien, Möbe“, Münzen, 
Porzellan, Kupfer Meſſing, 
Gold und Silber, 

D Bunte Kupferſtiche EEE 
werden zu hohen Preiſen gekauft. 
Offerten an die Expedition d. Zeitung. 


(1765) | 
ee EN. 
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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſerem bis 


He 
Dekonom des Friedrich Wilhelm Schützenhauſes zu Thorn. 8 
(64) 


—— —ů ů —[—A² 


2 


Wurststopf- u. Kartoffel- 


Dieſer ſolide und leiſtungsſähige Wurſtſtopfer reibt und quelſcht Kar 


Land- und haus wirthſchaftliche 


5 3) 
Stettin, Stoltingſtraße 19. 
60600 Telegr.-Adr.: Glückseolleote Berlin. or 


F CXX XXX OXXX XN 
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Kieferne Bretter jeder Art und Manerlatten⸗ 
Bauhülzer zu billigſten Preiſen Julius Kusel. 


Koch's Verlag. 


Ein Destillateur, 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, wir 


Den hochgeehrten Herrſchaften 
die ergebene Mittheilung, daß ich 


9 die Oekonomie des Schützenhauses 


d 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, © Friedrich-Wilhelm-Sehüitzenhrüderschaft zu Thorn 


1 
übernommen habe. 
Es wird mein Beſtreben fein, 


Thorn, im Januar 1894. 


ENTNTNNTNTNTT TTT ON NTNTNTNTNTNTTNTNN TE 


Im Auftrage der Allein⸗ 
erbin der Fr. Hegemeiſter Boy- 
witt hier, Frau Wanda von 
Gerhardt zu Leipzig, erſuche 
— ich Gläubiger und Schuldner 
des Boywitt'ſchen Nachlaſſes, 
bis zum 20. d. Mts. 

Anſprüche anzumelden und Zahlungen 
an mich zu leiſten. (116) 

Rechtsanwalt Warda. 


| Cocos 


zum Belag für Treppen, Flure, Re- 
staurationszimmer, Bureaux etc, 
in glatt u. geschmaokvollen Mustern 
empfiehlt 
CarlMallon- Thorn, 
Altstädtischer Markt Nr. 23. 


— 1 Künfll. Zähne u. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


eglerftr. 19. 
e eee 


H Schneider, 


Atelier für Bahnleidende. 
reiteſtr. 27, (1439) 
D Nathsapotheke. 


eee 
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* Thorn 


erbittet Aufträge von Drucksachen 
ia Buchdruck und in 


Lühogeaphie. 


25 


iſt Visitenkarten, Verlobungsanze igen, 
Hochzeitseinladungen eto. 


ebenso 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere in tadelloser u.ıd sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


Muster stehen zu Diensten. 

Bei grösseren Aufträgen 
von Etiquettes billigste Preise nach 
Vereinbarung. 


* 
x 
88 


8 


Pisee- U. Tollfalten-Brennerei 


mit neueſter u. größter Maſchine (Hase 
betrieb) für alle Breiten bis zu / Mtr. in 
illers 
Färberel u. Gard rohen Reinigungs Anſtall, 
Eliſabethſtraße 4. 
Gandersheimer 


— ZJanitätskäſe. 


Alleinige Niederlage 
der jo beliebten Königsberger 


Getreide Brei = Hefe. 
Gerſtenſtraße 16, II. links 

3 (Strobanditraßen:Ede). 

Täglich frifihr Sendungen. 


\ 


- Gänseschmalz 
Frische Weintrauben 


Frankfurt / M. mit ſämmtl. In u. — ) aan. wird ſſind eingetroffen und empfehlt 
Ausländischen Weinen und Spirituoſen Einen Lehrlin dee: Wie l e Fi Armes 5 1 
ſucht zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) einzureichen unter 9 an die Exped. der berhemden werd. jaub, und mit 
. 5 N M. Loewenson, Goldarbeiter. „Thorner Zeitung“. (138) Glanz gepl. pro Stck. 10 Pf., 4 Kragen 
für Platz und Umgegend gut 
einge führten Agen len 10 Pf. 3 Stulp. 12 Pf. Tuch mach erſtr. 24. 
ha as —— ufwärterin 
mit Ia Rieſerenzen in der Colonialwaa⸗ | : Ich verſende als Spezialität meine, eſucht. Grabenstraße 16, 1 
eee | 1 Schles, Gebirgs-Halbleinen 2 in anfrand. junges Mädchen 
S. ic | 74 em breit für Mk. 13,—, 80 om breit für Mk. 14,--; meine wird als Mitbewohnerin 


ankfurt a/ Wk. (137) 


Jur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 

Inh Paul Meyer, 
85) Brückeuſtruße 5. ! 


— HIER SEEN Bere ne an en nen ern Anne De NR RER 9 ———— p — 


1 * * * 
Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. | 
Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. g 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Truck und Verlag der Raths buchd ruckerei von rü Yarubaok n Thorn. 


5 


2 Tuchmacherſtr. 24 1 Treppe geſucht. 


| N Die Nummern 
| 


300 bis 306 der 


„Thorner Zeitung“ kauft 
zurück. Die Expedition. 


er 


ehrten Publikums durch reellſte Bedienung zu erwerben. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


Max Heinrich. 


: Rossschlächterei. 


Ein junges Mädchen, welches das 
ſchäft erlernen will, ſucht 


a 


von Thorn und Umgegend 


mir das Wohlwollen eines hochge⸗ 5 
2 


Hochachtungsvoll 


(65) 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 


Heute 


Donnerftan, den 11. Januar er., 
Abends 8 Uhr 


Gr. Vorſtellung. 


Zum Schluß: ö 


Circus unter Wasser, 


Eine Hochzeit auf Helgoland 
oder a . 
Große ſenſationellſte Waſſerpantomime. 


139) Die Direktion. _ | 
Die erſte 
Tanzſtunde 


in dem neuen Curſus beginnt am 15. | 


appr. Heilgehülfe und Za hnkünſtler d. Mis. (Nur Eltern u. Geſchwiſter 
oe ® (1703) der Betheiligten haben Zutritt. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
Balletmeiſter Haupt u. Frau 


Frische 


Pfannkuchen !! 


in vorzüglicher Güte, mit und ohne 
Füllung; von heute ab täglich zu haben. 
Wwe. ] Dinter, 
Schillerſtraße 8. 


Leibiisch. 
Sounabend, den 13. d. Mts., 
Abends von 6 Uhr ab 


Frische Wurst 
u. Sauerkohl. 


. Miesler-Leibitsch. 


Jeden Abend von 5-7 Uhr: 


n i letten 
(heiß) per Stück 5 Pf. 


Glas- und Porzellan = Ge: 


Raphael Wolff, Seglerſtraße 22. 
—— — — ——— 2 d 


DE Altitäde. Markt 34 ug. 
it per 1. April eine größere Woh⸗ 
nung in der 2. Etage zu vermiethen. 
(93) NMI. S. Leiser. 
Fin aden nebſt Stube und Küche 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Kleine Wohnung 


zu vermiethen. Lange, Schullerſtr. 7 
Eine Wohnung, 

3 Treppen von ſofort zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Gerechteſtr. 2 


Eine herrſchaftkl. Wohnung, 

I. Etage, 4 Zimmer, ns und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 
nen: u. Garteuſtr. Ecke gelegen, 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


Eine Farterre-Wohnung, 


3 Zim iſt zu vermietd- äckerſtr. 6. 
6) mittlere Familienwohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu bezteben. Frl. Endemann. 
ie bisher von Herrn Hauptmann 
Behm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim. 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube ift vom 1. April 1894 zu | 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
M Zum, z. verm., Coppernicusitr 35, Il 
öblirt. Zimmer zu vermiethent 
H Simon, Breiteſtraße. 


wu” Die Nummern 42, 48, 
44 45 (1892) 2, 23, 


28, 45, 46 (1893) des „Illuſt. 


Son tagsblattes“ der „Thorner 


Zeitung“ werden zurückgekauft. | 
Näheres in der Erpevition. (134) 


L boruer Lebenstropſen. 


une, en ee 


